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Den präventiven Gedanken haben 

die Beratungsstellen der Caritas 

verstärkt aufgenommen: Durch die 

Zusammenarbeit mit den Familien-

zentren erreichen die Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter Familien, die vielleicht 

„einfach mal eine Frage“ haben oder 

die den Weg in die Beratungsstelle 

nicht gehen wollen oder können. In 

den Kooperationsprojekten mit den 

Grundschulen und einer Hauptschu-

le können Kinder bzw. junge Leute 

ausprobieren, ob die Beraterinnen 

geeignete Ansprechpartner sein kön-

nen. In den Kooperationsprojekten 

mit der Schwangerschaftsberatung 

und in den Begleitungsangeboten für 

werdende Eltern können Unterstüt-

zungen für Familien von Anfang an 

geleistet werden.

Wo Familie entsteht, müssen sich 

(werdende) Eltern neu sortieren. 

Sie sollten dies im besten Fall ohne 

Geldsorgen tun können. Deshalb gibt 

Unter dieser Überschrift hat das Land 

NRW im vergangenen Jahr erstmals 

seit 25 Jahren wieder einen Fami-

lienbericht vorgelegt. Der Bericht 

umfasst  eine statistische Erhebung 

zur Lage der Familien, eine Befragung 

vieler Familien in unserem Land und 

die mittelfristigen familienpolitischen 

Vorhaben der Landesregierung. In der 

Abteilung „Zahlen, Daten, Fakten“ fällt 

auf, dass die befragten Familien mit 

ihrer Wohnsituation und dem Angebot 

der Kinderbetreuung ziemlich zufrie-

den sind, dass sie gerne mehr Geld 

zur Verfügung hätten, dass es ihnen 

aber vor allem an Zeit mangelt, die 

berechtigten Anliegen ihrer Kinder, die 

Erwerbs- und Sorgetätigkeit und ihre 

eigenen Interessen unter einen Hut zu 

bringen. Ausgerechnet die Ressour-

ce, die sich am wenigsten ausweiten 

lässt, wird also am meisten vermisst.

Auf der politischen Agenda der 

Landesregierung wiederum steht 

ganz oben, die Bildungs- und Teilha-

be-Chancen aller Kinder, unabhängig 

von ihren psychosozialen Startbedin-

gungen, in der Familie und in Ergän-

zung zu den familiären Leistungen 

so gut wie möglich zu fördern, damit 

diese Kinder ihren Platz im Leben 

finden und die Gesellschaft weiterent-

wickeln können. Deshalb weitet die 

Landesregierung präventive Angebote 

in verschiedenen Handlungsfeldern 

aus bzw. versucht, das Augenmerk 

in den bestehenden Angeboten der 

Bildung und der Beratung dorthin zu 

lenken.

es ein erfreuliches Maß an familienun-

terstützenden Leistungen, während 

bei der Vereinbarkeit von Elternschaft 

und beruflichem Engagement noch 

viel zu tun ist. Sie müssen aber vor 

allem die Prioritäten in ihrem Leben 

neu ordnen, denn Zeit ist, wie schon 

bemerkt, nicht beliebig vermehrbar. 

Das bedeutet, für sich und als Paar 

(und letztlich auch im gesellschaft-

lichen Kontext) zu bewerten, welche 

Rolle im Leben die Familie spielen 

kann und soll. Sie braucht Energie, 

Zeit, Geld und Zuversicht – von 

jedem einzelnen Elternteil, aber auch 

von Verwandtschaft, Nachbarschaft 

und öffentlicher Hand. Viele der Bera-

tungsangebote nehmen genau diese 

Frage in den Blick, denn unzweifelhaft 

ist es immer weniger selbstverständ-

lich geworden, dem Familienleben 

einen eigenen Wert zuzumessen. Hier 

hilft Beratung, wesentliche Aufgaben, 

Verantwortungen und Erfüllungsmög-

lichkeiten zu erkennen und anzuer-

kennen.

Nicht nur die Landespolitik, vor allem 

auch die kommunalen Partner unter-

stützen die Beratungsstellen auch in 

diesen präventiven Ansätzen. Dafür 

sei ihnen ein herzliches Dankeschön 

ausgesprochen. In diesen Dank seien 

ausdrücklich die vielen Kooperations- 

und Netzwerkpartner einbezogen, 

ohne die der gemeinsame Einsatz 

für die Teilhabechancen der Familien 

nicht zum Erfolg führen würde. Und 

manchem großzügigen Spender, der 

den Beratungsstellen Projekte über 

„Familien gestalten Zukunft“
VORWORT  DES  TRÄGERS

Diözesancaritasdirektor Burkard 

Schröders
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an dieser Stelle haben wir mehrfach 

davon berichtet, dass die Caritas 

Familienberatung aus einer Fusion 

der Rat und Hilfe – Schwangerenbe-

ratung und der Erziehungsberatung 

im Jahre 2013 entstanden ist. Am 6. 

November 2015 haben wir nun diese 

neu zusammengesetzte Beratungs-

stelle in einer Feierstunde inhaltlich 

und strukturell der Öffentlichkeit 

vorgestellt.

Herr Caritasdirektor Burkard Schrö-

ders, der für den Vorstand des Trä-

gers die Grußworte sprach, erläuterte 

das Anliegen und betonte: „Die Aus-

einandersetzung mit dem Gesetz zur 

Stärkung eines aktiven Schutzes von 

Kindern und Jugendlichen (Bundes-

kinderschutzgesetz) … bestärkte uns 

im Unterfangen, die Zusammenfüh-

rung von unterschiedlichen Kompe-

tenzen beider Stellen auch tatsächlich 

in Angriff zu nehmen. Denn dieses 

Gesetz formuliert u.a. die Aufgabe der 

staatlichen Gemeinschaft, Eltern bei 

der Wahrnehmung ihres Erziehungs-

rechts und ihrer Erziehungsverant-

wortung zu unterstützen.“

„Dies waren starke Argumente für 

die Befürworter des Gedankens, die 

Beratungsarbeit der beiden vor-

handenen Dienste systematischer 

aufeinander zu beziehen.“ Er fuhr fort: 

„Inhaltlich war für uns zielführend und 

prioritär, dass wir die Verbindungs-

stelle zwischen Schwangeren- und 

den geförderten Rahmen hinaus er-

möglicht, gilt ebenfalls unser Dank. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

der Beratungsstellen unterstützen 

Familien in unserem Bistum auf 

vielfältige Weise – in der vertraulichen 

Einzelberatung, in der Gruppe oder 

bei öffentlichen Veranstaltungen und 

im jugend- und familienpolitischen 

Gespräch. Auch dafür ein herzliches 

Dankeschön. 

Die Zukunft betrifft alle Generationen, 

wenn auch in unterschiedlichem 

Maße. Und alle, Junge und Alte, 

können etwas zu einer lebenswerten 

Zukunft beitragen – in einer gene-

rationengerechten Gesellschaft, für 

die sich die Caritas in diesem Jahr 

besonders stark macht. Generatio-

nensolidarität lernen und leben wir 

alle in besonderer Weise in Familien. 

Die Stärkung dieser Familien liegt uns 

besonders am Herzen, denn „Fami-

lien gestalten Zukunft“.

Ihr

Burkard Schröders

Diözesancaritasdirektor

ZUM GELEIT

Liebe Leserin, 
lieber Leser

Paul Glar leitet die Caritas Familienbe-

ratung in Aachen.

Erziehungsberatung Kinder von null 

bis drei Jahren und ihre Eltern und 

Geschwister – in der gemeinsamen 

Arbeit schärfer profilieren wollten.“

Das zog konsequenterweise für 

die Praxis nach sich, dass wir den 

Bereich der „Frühen Bindung“ stärker 

in den Blick nahmen und unsere 

gesamte Beratungsarbeit an Erkennt-

nissen aus der Bindungsforschung 

ausgerichtet haben. Mit dem Angebot 

eines „SAFE®-Kurses“ haben wir 

zudem ein präventives Angebot für 

werdende Eltern gestartet.

Wir hegen die Hoffnung, dass wir in 

Zukunft im Rahmen unserer Be-

ratungen nicht erst im Nachhinein 

feststellen müssen, wie viele Kinder 

in ihrem Bindungsbedürfnis frustriert 

wurden, sondern dass wir frühzeitiger 

helfen können, im Eltern-Kind-Verhält-
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nis Weichen zu stellen, um Fehlent-

wicklungen zu verringern.

Den Festvortrag hielt Professor Dr. 

Rüdiger Kißgen von der Uni Siegen, 

einer der in Deutschland tätigen Bin-

dungsforscher. Unter der Überschrift: 

„Frühe Bindungserfahrungen wirken 

ein Leben lang: Welche Chancen und 

Herausforderungen liegen in dieser 

Erkenntnis für die Familienberatung?“ 

stellte er u.a. das Feinfühligkeitskon-

zept – die Feinfühligkeit der Eltern den 

Regungen und Bedürfnissen ihrem 

Baby gegenüber – als Grundlage für 

eine sichere Bindung zwischen Eltern 

und Kind heraus.

Für die Arbeit in der Familienberatung 

stellte er folgende Forschungsergeb-

nisse besonders heraus: 

n „Gesunde sowie realistische 

Einstellungen und Erwartungen be-

züglich Schwangerschaft, Geburt 

und Kindererziehung.

n Grundlagenwissen zur kindlichen  

Entwicklung und realistische 

Erwartungen bezüglich kindlichen 

Verhaltens.

n Feinfühlige und vorhersagbare Re-

aktionen der Eltern auf die Signale 

des Kindes (Perspektivenüber-

nahme, Gestaltung der häuslichen 

Umgebung).

n Fähigkeit zur Perspektivenübernah-

me.

n Bereitstellung einer Sicherheit ver-

mittelnden und entwicklungsförder-

lichen häuslichen Umgebung.

n Fähigkeit zur Organisation sozialer 

Hilfen für sich und ihr Kind.

n Fähigkeit zur Umsetzung ange-

messener Handlungsstrategien im 

Alltag.

n Bewusstsein für eigene Kompe-

tenzen trotz der Risikobelastung.“

Übrigens: Die musikalische Umrah-

mung der Feierstunde übernahm 

das Jugendorchester IndeMusik, 

Aachen-Kornelimünster, unter der 

Leitung von Vladimir Bayer.

Die Fusion zur Familienberatung 

markiert einerseits ein Ergebnis eines 

Prozesses, ein anderer hat aber damit 

erst seinen Anfang genommen. 

So hat der schon zwei Jahre dau-

ernde Austausch des Beraterteams 

nach innen hin bewirkt, dass einge-

fahrene Denkmuster überprüft wer-

den mussten, was im Ergebnis neue 

Sichtweisen und den Prozess einer 

Öffnung auf Neues hin bewirkte. 

Diese angestoßene Bewegung 

erbrachte z. B. die Entscheidung, 

dass auch die in der Beratung tätigen 

Männer an unterschiedlichen Stellen 

stärker in der Schwangerenberatung 

beteiligt werden.

In diesem Jahresbericht werden wir 

daher in erster Linie die Ergebnisse 

unserer konzeptionellen Arbeit vor-

stellen. Für das folgende Jahr werden 

wir zwei Fachtage für Fachkolleginnen 

und Fachkollegen aus den Netzwer-

ken durchführen, um unsere Verände-

rungen konkret erlebbar zu machen.

Allen, die unsere Arbeit materiell und 

ideell unterstützen, danken wir an 

dieser Stelle. Besonders danken wir 

den Klienten und Fachkräften für das 

Vertrauen, das sie auch in 2015 wie-

der unserer Arbeit entgegen gebracht 

haben.

Wir hoffen, dass Sie auch in Zukunft 

auf unsere Arbeit bauen werden.

Weiterhin hoffen wir, erneut mit dieser 

Ausgabe des Jahresberichtes einen 

interessanten Einblick in unsere Arbeit 

zu geben und freuen uns auch über 

Ihre Rückmeldungen.

Ihr

Paul Glar

Leider der Caritas Familienberatung 

Aachen
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Multiprofessionell aufgestellt
DAS TEAM DER FAMILIENBERATUNG

Zum Team der Caritas Familienbe-

ratung Aachen gehören folgende 

hauptamtliche Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter: 

Violeta Behaderovic

Verwaltungsfachkraft, 

beschäftigt in Vollzeit

Ulrike Blönningen-Jochum

Diplom-Sozialarbeiterin, 

beschäftigt in Teilzeit

Harald Breidt

Diplom-Sozialpädagoge, 

beschäftigt in Vollzeit

Systemische Beratung, Erziehungs- 

und Familienberatung, Familienmedi-

ation

Elisabeth Busch-Meuer

Diplom-Pädagogin, 

beschäftigt in Teilzeit

Systemische Beratung, Erziehungs- 

und Familienberatung

Antonia Dionisiadou

Raumpflegerin, 

beschäftigt in Teilzeit

Kerstin Frankhäuser  

Diplom-Sozialpädagogin, 

beschäftigt in Teilzeit

Systemische Beratung, Entwicklungs-

psychologische Beratung

Liz Gilhaus

Diplom-Sozialpädagogin, 

beschäftigt in Teilzeit

Supervision, Gestalttherapie, Bin-

dungsbasierte Beratung und Bin-

dungspsychotherapie

Paul Glar

Diplom-Sozialpädagoge, Leiter,  

beschäftigt in Vollzeit

Supervision, Gestalttherapie, Hal-

tetherapie, Enneagrammlehre, Erzie-

hungs- und Familienberatung

Dagmar Kaußen   

Verwaltungsfachkraft, 

beschäftigt in Teilzeit

Theresia Kerber   

Diplom-Sozialpädagogin, 

beschäftigt in Teilzeit 

Supervision M.Sc., 

Geburtsvorbereitung

Ingrid Kubis    

Verwaltungsfachkraft, 

beschäftigt in Teilzeit

Adisa Maric-Fejzic  

Raumpflegerin, 

beschäftigt in Teilzeit

Agathe Oligschläger   

Verwaltungsfachkraft, 

beschäftigt in Teilzeit

Christoph Pott   

Diplom-Sozialpädagoge, 

beschäftigt in Vollzeit

Systemische Familientherapie, 

Systemische Supervision

Claudia Radermacher-Lamberty                    

Diplom-Psychologin, 

beschäftigt in Teilzeit

Gesprächspsychotherapie, Syste-

mische Familientherapie, Spezielle 

Psychotraumatherapie mit Kindern 

und Jugendlichen, Trauerbegleitung, 

Erziehungs- und Familienberatung

Daria Reiche

Diplom Psychologin, 

beschäftigt in Teilzeit seit 1. Oktober

Systemische Familientherapie i.A.

Heidi Schaul   

Diplom-Musiktherapeutin, 

beschäftigt in Teilzeit

Psychodrama-Kindertherapie, Psy-

chodramaleitung, Integrative Therapie 

und Beratung

 

Vera Wallner-Ferreira

Verwaltungsfachkraft, 

beschäftigt in Teilzeit

Doris Wittenhorst

Diplom-Sozialpädagogin, 

beschäftigt in Teilzeit

Supervision, Systemische Beratung,  

Gestalttherapie, Angewandte Gestal-

tanalyse, Erziehungs- und Familien-

beratung, Integrative Paartherapie 

und -beratung

´

´ ´
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DIE FAMILIENBERATUNG

Beratungshintergrund

Wir begleiten Familien von ihrer 
Entstehung  an bis zum Erwachse-
nenalter der Kinder

Der gesellschaftliche Hintergrund 

unserer Arbeit

Die Caritas Familienberatung Aachen 

bietet Schwangeren, Familien, Eltern, 

Kindern, Jugendlichen und Fachkräf-

ten Beratung und Hilfe. 

Dies tut sie auf der Grundlage 

bundes- und landespolitischer, kom-

munaler sowie kirchlicher Richtlinien. 

Die Beratungsstelle entstand aus der 

Zusammenlegung der Erziehungsbe-

ratungsstelle mit der Schwangeren-

konfliktberatung Rat und Hilfe.

Der Caritasverband für das Bistum 

Aachen macht mit der Trägerschaft 

dieser integrierten Familienberatungs-

stelle deutlich, dass er den Weg von 

der Gründung einer Familie durch alle 

Phasen des Familienlebens bis zum 

Erwachsen-Werden der Kinder im 

Zusammenhang sieht. 

Beratung hinsichtlich existenzunter-

stützender Hilfen und psychosoziale 

Begleitung können sich in allen Fami-

lienphasen ergänzen.

Definiert man Familie als einen Ort, 

wo Menschen unterschiedlicher Ge-

nerationen füreinander Verantwortung 

tragen, so zeigt sich sehr deutlich 

eine große Vielfalt verschiedener Le-

bensentwürfe und Lebensformen.

Ausgehend vom christlichen Men-

schenbild, nach dem jeder Mensch 

mit seiner eigenen Würde auf die 

Welt kommt und von daher von 

Beginn an das Recht hat, als Mensch 

respektiert und geachtet zu werden, 

richten sich die Angebote der Caritas 

Familienberatung an alle, die die 

Dienste in Anspruch nehmen wollen. 

Das gilt unabhängig von Herkunft, 

Geschlecht, Kultur oder Religion.

Mit der Beratung von werdenden 

Eltern soll diesen geholfen werden, 

die psychischen und physischen 

Probleme im Verlauf der Schwanger-

schaft besser meistern zu können. 

Schwangere und werdende Eltern 

Christliches Menschenbild
Humanistische Psychologie
Vertraulichkeit
Niederschwelligkeit
(Alle, die unser Angebot in Anspruch nehmen wollen.)

Aus dem Bundeskinderschutzgesetz leiten wir auch für uns den Auftrag ab: „Eltern bei der Wahrnehmung ihres Erzie-
hungsrechts und ihrer Erziehungsverantwortung zu unterstützen, soweit dies erforderlich ist.“
Dem Auftrag hinterlegt sind für uns: (s. o.)
Jugendliche Selbstmelder ab 12 Jahren können auch ohne Eltern zu uns kommen und erhalten umgehend einen Bera-
tungstermin.
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AUS DER FAMILIENBERATUNG

Beratung

n Die freundlichen Stimmen am Telefon, bei der  
Anmeldung, am Empfang

Violeta  
Behaderovic

Dagmar  
Kaußen

Agathe  
Oligschläger

Beratung beginnt am Telefon bei der Anmeldung bei der Terminvergabe

erhalten Informationen über rechtliche

Fragen und gesetzliche Grundlagen 

zu familienfördernden Leistungen. 

Darüber hinaus werden bei Bedarf 

materielle Unterstützungen vermittelt.

Die Beratung für Familien, Eltern, 

Kinder und Jugendliche soll dazu 

beitragen, positive, fördernde Le-

bensbedingungen für junge Men-

schen und ihre Familien zu schaffen 

oder zu erhalten. 

Erziehungs- und Entwicklungsfragen, 

wie sie im Zyklus des Familienlebens 

entstehen, sind ebenso Themen wie 

Fragen zur Entwicklung der Persön-

lichkeit junger Erwachsener.

Die Beratung in Fragen von Part-

nerschaft, Trennung und Schei-

dung hat das Ziel, Eltern bei der Be-

wältigung von Konflikten und Krisen 

und – im Falle der Trennung – bei der 

Erarbeitung eines einvernehmlichen 

Konzepts der Wahrnehmung der 

elterlichen Verantwortung bzw. der 

Regelung des Umgangs mit den 

Kindern zu unterstützen.

Die Familienberatung findet in einem 

multidisziplinären Team statt. Der 

Beratungsverlauf bestimmt sich durch 

die konkrete Kooperation zwischen 

Ratsuchenden und Beratern und 

kann daher jeweils unterschiedlich 

fokussiert sein. Eine weitgehend 

systemische Sicht- und Herange-

hensweise ist den Beraterinnen und 

Beratern bei aller Unterschiedlichkeit 

dennoch gemeinsam.

Unsere Angebote in Beratung und 

Therapie – ein Überblick

Im Folgenden erhalten Sie einen 

kurzen Überblick über die berate-

rischen und therapeutischen Ange-

bote der Caritas Familienberatung. 

Ausführlichere Informationen finden 

Sie in  unserem Konzept, das in 

gedruckter Form und auf unserer 

Homepage vorliegt.

´
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n Für Schwangere und werdende Eltern

n Für „junge“ Eltern

Ulrike  
Blönnigen- 
Jochum

Kerstin  
Frankhäuser

Liz  
Gilhaus

Theresia 
Kerber

n bei Problemen und Konflikten während und nach der Schwangerschaft
n Unterstützung bei existentiellen Maßnahmen
n bei Pränataldiagnostik
n Trauerbegleitung (Fehl- und Totgeburt, Abtreibung)
n „Vertrauliche Geburt“
n Bindungsorientierte Beratung u. a. mit der Methode „Entwicklungspsychologische Beratung (EPB)
n Besondere Ansprache für „junge Väter“, vor allem nach Trennung der werdenden Eltern in der Schwangerschaft

Bindungsorientierte Beratung und 

Therapie: Dieses Angebot machen 

wir insbesondere Eltern von Säuglin-

gen und Kleinkindern. 

Therapeutische Begleitung von 

Kindern und Jugendlichen: Sie 

richtet sich an junge Menschen mit 

Verhaltensauffälligkeiten und/oder 

unterschiedlichen Störungen wie 

Ängsten, Aggressionen oder einge-

schränkten sozialen Kompetenzen. 

Sie geschieht einzeln oder in Gruppen 

mit Hilfe verschiedener therapeu-

tischer Methoden.

Familienspieltherapie: In dieser 

Therapieform wird angestrebt, über 

gemeinsames freies Symbolspiel 

jeweilige Bedürfnisse wahrzunehmen 

und positive Beziehungserfahrungen 

zu erleben.

Trauerbegleitung für werdende El-

tern, Kinder, Jugendliche und ihre 

Familien: Sie ist ein Gesprächsan-

gebot für die Betroffenen, wenn eine 

wichtige Bezugsperson verstorben ist 

oder im Sterben liegt. 

Auch nach Fehl- oder Totgeburt oder 

dem Abbruch der Schwangerschaft, 

bieten wir Begleitung und Unterstüt-

zung.

Traumatherapie: Sie ist angezeigt bei 

Kindern und Jugendlichen und deren 

Familien, die entweder selbst oder 

als Zeuge überwältigende, existen-

tiell bedrohliche Erlebnisse erfahren 

mussten.

Unterstützung von Pflege- und Ad-

optivfamilien: Sie findet statt durch 

Einzelkontakte, Familiengespräche 

und therapeutische Unterstützung, 

wobei das soziale Umfeld einbezogen 

wird.

Paarberatung: Sie richtet sich an 

Eltern und werdende Eltern und dient 

dazu, in den unterschiedlichen Pha-

sen des Zusammenlebens Verände-

rungen gestalten und Krisen besser 

und partnerschaftlicher bewältigen zu 

können.

Beratung bei Trennung und Schei-

dung: Dabei geht es darum, bei aller 

psychischen Belastung einen mög-

lichst achtungsvollen Umgang mit der 

Trennung zu erreichen. Die Erarbei-

tung und Regelung der Umgangkon-

Christoph
Pott

Claudia
Radermacher- 
Lamberty
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n Für Familien, Eltern, Kinder und Jugendliche

takte für die Kinder hat dabei eine 

zentrale Bedeutung.

Familienmediation: Sie kann bei der 

Beratung bei Trennung und Schei-

dung hilfreich sein, trotz unterschied-

licher Meinungen eine trag- und 

konsensfähige Lösung zu erzielen.

Training für Eltern in Trennung 

„Kinder im Blick” (KiB): Durch das 

Training werden Eltern in der Zeit 

der Trennung unterstützt, damit sie 

die Krise besser bewältigen können 

und so den Blick auf die besonderen 

Ängste und Sorgen ihrer Kinder nicht 

verlieren.

Gesprächskreis für allein erziehen-

de Mütter und Väter: Der Kreis trifft 

sich einmal monatlich in Kooperation 

mit dem Verband Alleinerziehender 

Mütter und Väter (VAMV).

Lern- und Leistungsdiagnostik der 

Kinder: Sie soll Eltern Entscheidungs-

hilfen bei der Einschulung oder der 

Wahl einer weiterführenden Schule 

geben. Die Caritas Familienberatung 

übernimmt für das Jugendamt nach 

§ 35a SGB VIII diagnostische und 

gutachterliche Aufgaben bei Teillei-

stungsstörungen wie der Lese-Recht-

schreibschwäche (LRS) und der 

Rechenschwäche (Dyskalkulie).

Unsere präventiven Angebote

Über Beratungs- und Therapiean-

gebote hinaus bietet die Familien-

beratung folgende fallübergreifende 

präventive Angebote:

Elternseminar – „Sichere Aus-

bildung für Eltern SAFE®“: Die 

Teilnahme an dem Seminar soll wer-

denden Eltern ermöglichen, mit ihrem  

Kind durch das Einüben von feinfüh-

ligem Verhalten eine sichere Bindung 

aufzubauen.

Resilienzförderndes Gruppenange-

bot für Kinder im Vorschulalter: In 

Kooperation mit dem Kinderschutz-

bund Aachen machen wir ein Ange-

bot, das – vereinfacht ausgedrückt 

– die seelische Widerstandskraft von 

Kindern erhöhen soll.

Sexualpädagogische Angebote für 

Schulklassen und Jugendarbeit: 

Es geht hierbei um wertschätzende 

Auseinandersetzung der Jugend-

lichen mit dem eigenen Körper, dem 

n Partnerschaftsfragen einschließlich Probleme und Konflikte
n Probleme und Konflikte mit dem Kind
n Konflikte und Probleme mit der Tagesstätte / mit der Schule

Harald
Breidt

Paul
Glar

Christoph
Pott
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n Für Familien, Eltern, Kinder und Jugendliche

Doris 
Wittenhorst

Heidi 
Schaul

Daria 
Reiche

n Konflikte mit den eigenen Eltern
n Trennung / Scheidung der Eltern
n Leben in Patchwork-. Pflege- oder Adoptivfamilien
n Trauerbegleitung
n Onlineberatung

Umgang mit ihrer Sexualität und Er-

fahrungen in Liebe und Partnerschaft.

Online-Beratung: Dieses niedrig-

schwellige anonyme Angebot kann 

bei Bedarf in eine persönliche Bera-

tung übergeleitet werden. 

Es ist als E-Mail-Beratung eingebun-

den in das bundesweite Angebot der 

Caritas-Beratungsstellen.

Kooperation und Unterstützung für 

Kindertagesstätten und Schulen: 

Die Familienberatung bietet unter an-

derem gemeinsame Elterngespräche, 

Mitwirkung an Elternabenden zu 

gemeinsam entwickelten Themen, 

Beratung von Fachkräften sowie Zu-

sammenarbeit bei (sexual-) pädago-

gischen Themen.

Angebote für Fachkräfte: Dieses 

Angebot richtet sich an Mitarbeiter 

aus den unterschiedlichen Bereichen 

der Jugend- und Sozialhilfe sowie 

dem Gesundheitswesen. Es bein-

haltet z.B. Supervision und Fortbil-

dungen.

Konzeptentwicklungen für Kinder-

gärten: Dieses Angebot beinhaltet 

unter anderem eine Konzeptent-

wicklung und Beratung von KiTas 

zum Thema Bindungsorientierte 

Eingewöhnung in der U3 Betreuung 

sowie zum Thema Sexualerziehung in 

Kindergarten.

Supervision: In begrenztem Maße 

bietet die Familienberatung einzelnen 

Fachkräften, Gruppen oder Teams 

Supervision.

Unsere Kooperationen

Einrichtungen der Jugendhilfe: 

Mit vielen anderen Einrichtungen der 

Jugendhilfe arbeitet die Familienbera-

tung auf der Grundlage von Koope-

rationsverträgen. Unter anderem gibt 

es eine Zusammenarbeit mit sechs 

Familienzentren. 

Darüber hinaus bestehen Kooperati-

onsvereinbarungen mit einer Grund-

schule sowie einer Förderschule.

Gremien der Jugendhilfeplanung in 

der Stadt Aachen: Eine Beteiligung 

an den Gremien der Jugendhilfepla-

nung der Stadt Aachen ist gewähr-

leistet durch die Mitwirkung in der 

kommunalen Arbeitsgemeinschaft 

nach § 78 SGB VIII die geplante 

Elisabeth 
Busch-Meuer

Cllaudia  
Radermacher-
Lamberty



15

Die Mitarbeiterinnen der Verwaltung erledigen vielfältige Aufgaben: von der Anmeldung über die Terminüberwa-
chung der Berater, Führung der Statistik, der Beschaffung von Material usw. bis hin zur Überwachung der Geld-
flüsse und der Bearbeitung der Zuwendungen, die Schwangere mit finanziellen Nöten bei uns erhalten können. 

(v. l.): Agathe Oligschläger, Violeta Behaderovic, Ingrid Kubis, Dagmar Kaußen, Vera Wallner-Ferreira

n Die Mitarbeiterinnen der Verwaltung

Hilfemaßnahmen aufeinander abstim-

men soll. 

Gesundheitseinrichtungen und Po-

lizei: Kontakte und Zusammenarbeit 

gibt es ferner mit der Hebammen-

schule am Luisenhospital und dem 

Kommissariat Vorbeugung der Aa-

chener Polizei durch die Mitwirkung 

an Fortbildungsveranstaltungen.

Freie Wohlfahrtspflege: Weitere Ko-

operationspartner sind die Verbände 

der Freien Wohlfahrtspflege, insbe-

sondere der Sozialdienst katholischer 

Frauen Aachen (SkF) und der SKM - 

Katholischer Verein für soziale Dienste 

in Aachen und der Caritasverband für 

die Region Aachen-Stadt und Aachen 

Land e.V. sowie einzelne Pfarrgemein-

den.

Netzwerke: Die Familienberatung 

beteiligt sich an unterschiedlichen 

Netzwerken in der Stadt Aachen 

und der StädteRegion Aachen wie 

„Frühe Hilfen“, ADHS, Eskorte, AK 

Trennung und Scheidung, „Börse für 

Kinder-Gruppentherapie“, AK ”6 und 

mehr”, AK der Schwangerenbera-

tungsstellen und AK der Erziehungs-

beratungsstellen usw.

Sicherung der Qualität

Hilfeplangespräche: Vor der Gewäh-

rung von Hilfen zur Erziehung sind 

Eltern und Kinder zu beraten. 

Das geschieht bei Hilfeplangesprä-

chen. Teamintern werden so genann-

te vereinfachte Hilfeplangespräche 

geführt.

In unterschiedlichem Ausmaß nimmt 

die Familienberatung auch an Hilfe-

plangesprächen im Jugendamt teil.

Die mit den regionalen Kostenträgern 

geschlossenen Leistungsvereinba-

rungen beinhalten Sicherungsmaß-

nahmen bezogen auf Eingangs-, 

Struktur-, Prozess- und Ergebnisqua-

lität. Entsprechend werden Fort- und 

Weiterbildungen regelmäßig besucht; 

fachlicher Austausch findet in Inter-

visions- und Supervisionsgruppen 

sowie in der Fall- und Teamsupervisi-

on statt. In den jährlich erscheinenden 

Jahresberichten wird dies dokumen-

tiert. In einem Qualitätsbogen wird 

die Zufriedenheit der Beratenen nach 

Abschluss der Beratung erhoben.

´
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Vor einigen Jahren haben wir einen 

Rückmeldebogen für Klienten einge-

führt, wir berichteten darüber. 

Diesen Bogen erhalten insbesondere 

Klienten/-innen, bei denen wir nach 

einem vorläufigen Abschluss der 

Beratung die Akte noch ein halbes 

Jahr offen lassen, falls sich doch ein 

weiterer Beratungsbedarf zeigen 

sollte. Ehe wir die Akte schließen, 

bekommen diese Familien einen Brief 

mit der Ankündigung, dass die Bera-

tung nun auch aktenkundig beendet 

wird. Gleichzeitig erhalten sie unseren 

Rückmeldebogen, mit dem wir uns 

einen Eindruck über unsere geleistete 

Arbeit zu verschaffen suchen.

In 2015 haben wir 144 Briefe mit 

Rückmeldebögen versandt, von 

denen wir bis Jahresende 24, also ca. 

16,7 %, als Rückmeldungen zurück-

bekamen.

Konkret erhielten wir folgende Rück-

meldungen: 

Rückmeldebogen 
AUSWERTUNG DER RÜCKMELDEBÖGEN

- ERGEBNISSE -

In der Beratungsstelle herrscht eine angenehme Atmosphäre.

trifft voll zu trifft zu trifft teilweise zu trifft nicht zu

16 7 0 1

Die Beraterin / Der Berater hat meine Probleme verstanden.

trifft voll zu trifft zu trifft teilweise zu trifft nicht zu

12 7 5 0

Ich habe durch die Beratung neue Sichtweisen gewonnen.

trifft voll zu trifft zu trifft teilweise zu trifft nicht zu

7 9 7 1

Die Beratung war hilfreich

trifft voll zu trifft zu trifft teilweise zu trifft nicht zu

7 13 2 2

Waren Sie zufrieden mit dem Ergebnis der Beratung?

sehr zufrieden zufrieden teilw. zufrieden nicht zufrieden

7 13 3 1

Ich würde mich mit gleichen oder ähnlichen Problemen wieder an die 

Beratungsstelle wenden.

Ja Nein

22 2

Ich würde die Beratungsstelle Freunden und Bekannten empfehlen.

Ja Nein

22 2
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GESCHÄFTSZEITEN

Offene Sprechstunde und  
Online-Beratung
Die offene Sprechstunde am Freitagvormittag wird turnusmäßig von den Beratungsfachkräften der Stelle angeboten. Sie 

ist gedacht für Anfragen vor einer Anmeldung, für Informationsgespräche für Eltern oder Fachkräfte, für Krisengespräche.

Absprachen in der offenen Sprechstunde können helfen, die Wartezeit bis zum Erstgespräch zu überbrücken, auch 

durch das z.B. frühe Einbeziehen von Kindergarten und Schule.

In der Freitagssprechstunde fanden im Jahr 2015 23 Gespräche mit Eltern statt, vorwiegend Müttern, manchmal auch in 

Begleitung von Fachkräften. Sie wurde genutzt für ein persönliches ausführliches Anmeldegespräch, oder für Gespräche, 

die auch den Charakter einer Kurzberatung bekommen konnten.

In der Online-Beratung haben wir mit 45 Klienten in 58 Kontakten korrespondiert.
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Fallbezogene Statistik 2015

Anzahl Prozent

Schwangerenberatung 530 44,1 %

Erziehungsberatung 671 55,9 %

Summe: 1.201 100 %

Familienstand Anzahl Prozent

ledig 165 31,1 %

verheiratet, zusammenlebend 343 64,7 %

verheiratet, getrennt lebend
(juristische Definition)

11 2,1 %

geschieden 11 2,1 %

Summe: 530 100 %
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Anzahl Prozent

Unversorgtheit junger Menschen 13 1,3 %

Unzureichende Förderung/Betreuung/Versorgung 2 0,2 %

Gefährdung des Kindeswohl 22 2,2 %

Eingeschränkte Erziehungskompetenz der Eltern 206 20,2 %

Belastung der jungen Menschen durch Probleme der Eltern 22 2,2 %

Belastung der jungen Menschen durch familiäre Konflikte 343 33,6 %

Auffälligkeiten im sozialen Verhalten der jungen Menschen 54 5,3 %

Entwicklungsauffälligkeiten/seelische Probleme 167 16,3 %

Schulische/berufliche Probleme der jungen Menschen 193 18,9 %

Summe: 
(Mehrfachnennungen möglich)

1022 100 %
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Anzahl Prozent

bis 14 Jahre 2 0,4 %

15 - 17 Jahre 5 0,9 %

18 - 19 Jahre 26 4,9 %

20 - 24 Jahre 121 22,8 %

25 - 29 Jahre 163 30,8 %

30 - 34 Jahre 118 22,3 %

35 - 39 Jahre 74 14,0 %

40 Jahre und älter 21 4,0 %

Summe: 530 100 %

Anzahl Prozent

bis zu 14 Tagen 34 10,6 %

bis zu einem Monat 64 20,0 %

bis zu 2 Monaten 102 31,9 %

mehr als 2 Monate 52 16,3 %

keine kontinuierliche Beratung 68 21,3 %

Summe 320 100 %
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Anzahl Prozent

Eltern leben zusammen 314 46,8 %

Elternteil lebt allein ohne Partner 278 41,4 %

Elternteil lebt mit neuem Partner zusammen 54 8,0 %

Elternteil ist verstorben 3 0,4 %

unbekannt 22 3,3 %

Summe: 671 100 %

Anzahl Prozent

0 195 29,1 %

1 296 44,1 %

2 127 18,9 %

3 38 5,7 %

4 13 1,9 %

mehr als 4 2 0,3 %

Summe: 671 100 %
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Mütter (Anzahl) Väter (Anzahl) Gesamt in Prozent

Deutschland 496 447 70,2 %

Türkei 24 31 4,1 %

Ehem. Sowjetunion 15 9 1,8 %

Sonst. europ. Staaten 60 60 8,9 %

Afrika 39 40 5,9 %

Amerika 4 5 0,7 %

Asien 28 28 4,2 %

Australien 0 1 0,1 %

Sonstige/unbekannt 5 51 4,2 %

Summe: 671 672 100 %

Anzahl Prozent

männlich 386 57,5 %

weiblich 285 42,5 %

Summe: 671 100 %
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männlich weiblich Prozent

unter 3 Jahren 19 12 10,0 %

3 bis unter 6 Jahren 23 17 12,9 %

6 bis unter 9 Jahren 47 28 24,1 %

9 bis unter 12 Jahren 40 28 21,9 %

12 bis unter 15 Jahren 30 21 16,4 %

15 bis unter 18 Jahren 16 17 10,6 %

18 bis unter 21 Jahren 6 4 3,2 %

21 bis unter 27 Jahren 1 2 1,0 %

Summe: 182 129 100 %



24

Anzahl Prozent

unter 3 Monate 36 11,6 %

3 bis unter 6 Monate 1 0,3 %

6 bis unter 9 Monate 52 16,7 %

9 bis unter 12 Monate 71 22,8 %

12 bis unter 18 Monate 95 30,5 %

18 bis unter 24 Monate 28 9,0 %

länger als 24 Monate 28 9,0 %

Summe 311 100 %
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Anzahl Prozent

Finanzielle Situation 485 55,4 %

Fragen zu sozialrechtlichen Ansprüchen 243 27,7 %

Physische-psychische Belastung 87 9,9 %

Angst vor Verantwortung 37 4,2 %

Berufs- und Ausbildungssituation 8 0,9 %

Gesundheitliche Situation 16 1,8 %

Summe: 876 100 %
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Anzahl Prozent

Sozialraum 1 72 10,7 %

Sozialraum 2 54 8,0 %

Sozialraum 3 36 5,4 %

Sozialraum 4 68 10,1 %

Sozialraum 5 87 13,0 %

Sozialraum 6 46 6,9 %

Sozialraum 7 35 5,2 %

Sozialraum 8 51 7,6 %

Sozialraum 9 25 3,7 %

Sozialraum 10 22 3,3 %

Sozialraum 11 39 5,8 %

Sozialraum 12 25 3,7 %

Sozialraum 13 20 3,0 %

Sozialraum 14 63 9,4 %

Summe: 671 100 %

Zur Orientierung hinsichtlich der Sozialräume nutzen Sie bitte die nebenstehende 

Karte.
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PRÄVENTION 

Projekte, Veranstaltungen

n Elternabend im Familienzentrum KiTa Waldmeister zum Thema „Geschwisterrivalität“

n Studientag für die Leitungskräfte von pro futura zum Thema „Sexualpädagogisches 

Konzept“

n  Teamkonzept für das Familienzentrum KiTa Waldmeister zu den Themen „Partizipati-

on“ und „Psychosexuelle Entwicklung“

n Elternabend im Familienzentrum „Clara-Fey“ mit dem Titel “Wie können wir unsere 

Kinder stärken“

n Vortrag im Familienzentrum Clara-Fey für Tageselterngruppen zum Thema: „Bindung 

im U3-Bereich“

n Teamgespräch im Familienzentrum Clara–Fey zum Thema „Doktorspiele“ – Konzep-

tentwicklung Sexualerziehung

n  Vortrag für Hebammen am Marienhospital zum Thema „Bindung vor und nach der 

Geburt“

n  Vortrag in der Kinder- und Jugendpsychiatrie Aachen zum Thema „Traumatische 

Erlebnisse“ – Gäste: u.a. Polizei, Jugendamt

n  Zwei Teamtage für KiTa St. Martinus zum Thema „Bindungsorientierte Eingewöhnung 

für U3-Kinder“

n  Elternpraktika an den Schulen Am Rödgerbach und Viktor-Frankl-Schule

n  Sexualpädagogisches Angebot für „Feuervogel“

n  Gesprächsabend für eine Firmgruppe in St. Gregor zu Aachen-Burtscheid

n  Elternabend im Familienzentrum KiTa Pusteblume

n  Vorstellung des „SAFE-Kurses“ in der AG nach § 78 SGB 8 „Förderung der Erzie-

hung in der Familie“

n  Vorstellung des „SAFE-Kurses“ im Netzwerk „Frühe Hilfen“

n  Vorstellung des „SAFE-Kurses“ in der Konferenz der Leiter der Sozialraumteams des 

Fachbereichs Kinder, Jugend und Schule

n  Informationsveranstaltung „Vertrauliche Geburt“ in der Konferenz der Leiter der Sozi-

alraumteams des Fachbereichs Kinder, Jugend und Schule

n  Studientag in der KiTa Tivolino zum Thema „Partizipation“

n  Elternabend im Familienzentrum Clara-Fey zum Thema: „Warum Kinder Zeit zum 

Spielen brauchen“

Fallübergreifende Tätigkeiten 2015
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Fallübergreifende Tätigkeiten 2015

n  Jugendfilmtage 2015 mit den KooperationspartnerInnen des AK „6 und mehr“

Fortlaufende Gruppenangebote

n Gesprächskreis für getrennt lebende Eltern in Zusammenarbeit mit dem Verband 

alleinerziehender Mütter und Väter (VAMV)

n Mehrlingselterntreff – Gesprächskreis für Eltern von Mehrlingen

n Gesprächskreis für Pflegeeltern mit dem thematischen Schwerpunkt Pubertät

n „Resilienzgruppe“ für Kinder im letzten Kindergartenjahr

n Therapeutische Gruppe für Grundschulkinder

n Gesprächskreis für alleinerziehende Eltern

n „SAFE® Sichere Ausbildung für Eltern“- Kurs für werdende Eltern

n „Kinder im Blick - Kurs für Eltern in Trennung und Scheidung“

Fortlaufende Fachberatung und Supervision

n Für das Grundschulteam der David-Hirsch-Schule

n Supervision für eine Gruppe von Schulsozialarbeiter/-innen

n Schulung / Fortbildung für Hebammenschülerinnen

n Fachliche Unterstützung der KiTas Herz-Jesu und St. Johann

n Fachgespräche mit Gruppenleiterinnen und Nachmittagsbetreuung im Familienzen-

trum Clara-Fey

n Supervision von Jugendamt-Mitarbeiter/-innen

n Fachberatung von katholischen KiTas zum Thema „Sexualpädagogik – Konzepter-

stellung“

n Fachberatung in der Lebenshilfe Aachen zum Thema „Sexualpädagogik“

Öffentlichkeitsarbeit

n Teilnahme an der Ausstellungseröffnung „Tod am Anfang des Lebens“ in der City-Kir-

che

n Teilnahme am Pressetermin für die Jugendfilmtage

n Teilnahme an einer Bestattungsfeier von frühgeborenen Kindern (Westfriedhof)
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Fallübergreifende Tätigkeiten 2015

n Teilnahme an einer Begegnung mit Bischof Heinrich Mussinghoff im DiCV

n Teilnahme am Integrationstag der Stadt Aachen

n Teilnahme an der Jubiläumsfeier der Kinder- und Jugendhilfe Aachen-Brand

n Teilnahme an der Vernissage des Spectrum

n Teilnahme an der Jubiläumsfeier der KiTas der Lebenshilfe Aachen

n Teilnahme an der Jubiläumsfeier der WABE

n Teilnahme an der Premiere des Films „Um zu leben“ über unbegleitete minderjährige 

Flüchtlinge

n Pressetermin im Kinderschutzbund wegen Kinderpsychodramagruppe

n Teilnahme an der Geburtstagsfeier Bischof Heinrich Mussinghoff

n Pressegespräche wegen des SAFE®-Kurses

n Präsentationstag der Caritas Familienberatung Aachen

n Interview mit der Kirchenzeitung zum Thema „Pränataldiagnostik“

n Teilnahme am Praxis- und Begegnungstag der KatHO Aachen

n Teilnahme an der Trauerfeier für früh verstorbene Kinder

n Besuch der Jugendwohnungen Hasselholzer Weg

VERNETZUNG

n Elterncafé „Rotes Sofa“ im Familienzentrum „Clara-Fey“,

n Mitarbeit im Beirat von „pro futura“, Katholischer Träger von Kindertagesstätten in 

Aachen

n  Treffen mit dem Kooperationspartner Familienzentrum KiTa Pusteblume

n Treffen Psychotherapie-Praxis Sonders, Würselen

Arbeitskreise, Gremien

n Arbeitskreis Trennung und Scheidung der StädteRegion Aachen

n ADHS-Netzwerk der StädteRegion Aachen

n Netzwerk „Frühe Hilfen“ in der Stadt Aachen

n Arbeitskreis Stadtteilbüro im Preuswald

n Arbeitskreis „Kinder- und Jugendliche im Preuswald“

n Arbeitskreis der Schwangerenberatungsstellen in der StädteRegion Aachen
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Fallübergreifende Tätigkeiten 2015

n Arbeitskreis der Verwaltungsmitarbeiterinnen von Beratungsstellen in der 

 StädteRegion Aachen

n Arbeitskreis „Schuldnerberatung“ in der StädteRegion Aachen

n Arbeitskreis Flüchtlingsfamilien in Aachen

Arbeitsgemeinschaften innerhalb der Stadt Aachen

n Arbeitskreis „Eskorte“,

n „Gruppentherapie-Börse“,

n Arbeitskreis „6 und mehr“.

n Netzwerk „Vertrauliche Geburt“

n AG § 78 „Förderung der Erziehung in der Familie“

n AG Kinderpsychodrama

n Unterarbeitsgruppe „Psychosoziale Notfallversorgung und Traumaberatung/-betreu-
ung der Arbeitsgruppe III - Gesundheit, Psychosoziale Notfallversorgung, Traumabera-
tung, Traumabetreuung und Sprachmittlung“ des Aachener Bündnisses für Flüchtlinge

Arbeitsgemeinschaften innerhalb des Bistums Aachen

n Berufsbezogene Arbeitskreise für die Mitarbeiterinnen der 9 Beratungsstellen in Trä-

gerschaft des Caritasverbandes für das Bistum Aachen e.V.:

 n für Sekretärinnen,

 n  für Diplom-Sozialarbeiter/-innen und Diplom-Sozialpädagog/-innen,

 n  für Diplom-Psycholog/-innen,

 n  für EB-Leiter/-innen,

n gegen sexuellen Missbrauch an Mädchen und Jungen,

n Arbeitsgemeinschaft Katholischer Einrichtungen und Dienste der Erziehungshilfe,

n Fachkonferenz Hilfen zur Erziehung des Caritasverbandes für das Bistum Aachen e.V.

n Arbeitsgruppe „Online-Beratung“,

n Arbeitskreis der Schwangerenberaterinnen,

n Arbeitskreis der Träger und Leiterinnen von Schwangerenberatungsstellen

n Arbeitsgruppe „Kinderpsychodrama“ 

n Arbeitsgruppe „Erwachsenenpsychodrama“
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Fallübergreifende Tätigkeiten 2015

Informationsveranstaltungen, Austausch

n Gespräch der AG § 78 SGB 8 „Förderung der Erziehung in der Familie“ mit Stefan 

Graaf, dem Leiter des Jobcenter Aachen

n Teilnahme an einem Gespräch mit der Klinik für Kinder und Jugendpsychiatrie und 

dem Fachbereich Kinder, Jugend und Schule über die therapeutische Begleitung von 

unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen

n Teilnahme am Fachtag der Aachener Erziehungsberatungsstellen

n Qualitätsdialog der EBs mit dem Fachbereich Kinder, Jugend und Schule der Stadt 

Aachen

n Gespräch mit Herrn Menne, dem Schulleiter der KGS Bildchen

n KiB Trainer-Treffen

n Teamgespräch mit Herrn Broetz, dem Leiter des Fachbereichs Kinder, Jugend und 

Schule der Stadt Aachen

Politische Arbeit

n Der Leiter ist Sprecher der Arbeitsgemeinschaft nach § 78 SGB VIII „Förderung der 

Erziehung in der Familie“,

n Der Leiter ist für die freien Träger stellvertretendes Mitglied im Kinder- und Jugend-

ausschuss der Stadt Aachen

n Mitarbeit im Arbeitskreis „Jugendhilfe“ der SPD

n Netzwerktreffen Flüchtlinge

FB – INTERN

Die Teamtage

sind ganztägige Klausurtage des Teams. Sie bieten die Möglichkeit, ausführlich 

verschiedene aktuelle Themen zu behandeln.

Im Berichtsjahr fanden vier Teamtage statt:
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Fallübergreifende Tätigkeiten 2015

n am 7. Januar

 Eine Gruppe aus vier Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern hatte einen Entwurf für eine 

Konzeption der Familienberatung erstellt. Dieser Entwurf wurde dem Team vorgestellt 

und in „erster Lesung“ zur Kenntnis genommen. Die einzelnen Themen und der Um-

fang ihrer Behandlung wurden diskutiert und weitere Aufgaben sowie ein Zeitplan der 

Bearbeitung beschlossen.

n am 10. März

 Der überarbeitete und ergänzte Konzeptentwurf wurde erneut diskutiert. Diskutiert 

wurde ebenfalls die Frage, wer Adressat für eine verschriftliche Konzeption ist und 

wie differenziert dann ein solches Papier sein muss. Dazu wurden die Eckpunkte des 

vorhandenen Netzwerkes skizziert.

n am 17. Juni

 An diesem Tag fand ein durch Herrn Professor Dr. Gerd Sadowski, Fakultät für Ange-

wandte Sozialwissenschaften der TH Köln,  begleiteter Teamtag zur Teamstruktur der 

Caritas Familienberatung statt. Themen waren u.a.: aktuelle Positionen – Wunsch-

perspektiven und Realitäten; Arbeitsplanung und (Selbst-) Management, Kommuni-

kationswege / Informationsmatrix, Arbeitsverdichtung und Rahmen für Konzeptent-

wicklung.

n am 23. September

 Das Team hatte beschlossen, den geplanten Tag der Präsentation der Beratungsstel-

le am 1. November d.J. durch mehrere Fachtage für Kolleginnen und Kollegen aus 

den verschiedenen Netzwerken im nächsten Jahr zu ergänzen. An diesem Teamtag 

wurden verschiedene inhaltliche Konzepte für Themen sowie für Netzwerkadressaten 

diskutiert und erste Workshops geplant.

QUALIFIZIERUNG DER MITARBEITER/-INNEN

Fortbildung

n „Humor als Haltung“ Caritasverband für das Bistum Aachen e.V.,  
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(Ulrike Blönnigen-Jochum)

n „EntwicklungsArbeit mit dem Enneagramm“, Fortbildung für Enneagrammlehre-

rInnen, Deutsches Enneagramm Zentrum (DEZ) e.V., Winsen-Luhe, (Paul Glar)

n Schulung im technischen Umgang mit den Babysimulatoren (intern), (Violeta Beha-

derovic, Kerstin Frankhäuser, Paul Glar, Christoph Pott)

n Fachtagung Sozialrecht, Caritasverband für das Bistum Aachen e.V., (Kerstin Frank-

häuser, Theresia Kerber, Christoph Pott)

n Fortbildung „Schulung zur Fachkraft zur vertraulichen Geburt (§ 28 SchKG) auf 

Grundlage des Curriculum des Bundes“, Sozialdienst katholischer Frauen Gesamt-

verein, Dortmund, (Ulrike Blönnigen-Jochum)

n Fortbildungsreihe „Einfach gut organisiert“ (Modul 1-4), Caritasverband für das Bis-

tum Aachen e.V., (Violeta Behaderovic, Dagmar Kaußen, Agathe Oligschläger)

n Fortbildung „Mediation mit konflikthaften / strittigen Familien“, Caritasverband für das 

Bistum Aachen e.V., (Theresia Kerber)

n „Prävention von sexualisierter Gewalt an Kindern und Jugendlichen in Institutionen 

der Katholischen Kirche“ 2-tägig, Caritasverband für das Bistum Aachen e.V., (Ge-

samtteam)

Supervision

n Supervision EMDR-Arbeit (Claudia Radermacher-Lamberty)

n Das Mitarbeiterteam wurde supervidiert von Erika Wegener (Diplom Pädagogin, Kin-

der- und Jugendlichen Psychotherapeutin, Psychodramaleiterin, Supervisorin (DGSv) 

freie Praxis in Köln)

n Intervision Psychodrama / Peergroup, (Heidi Schaul)

Weiterbildung

n „Psychodrama - Oberstufe“, Institut Szenen, Bonn, (Heidi Schaul)

n „Wenn der Regenbogen weint …“ - Begleitung von Kindern und Jugendlichen in 

Zeiten von Abschied und Trauer, Katholische Hochschule Freiburg, Freiburg, (Claudia 

Radermacher-Lamberty)

n „SAFE® - Sichere Ausbildung für Eltern – Mentorentraining“, Klinikum der Universität 

´

´
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München Kinderklinik und Poliklinik im Dr. von Haunerschen Kinderspital, Pädiat-

rische Psychosomatik und Psychotherapie, München (Liz Gilhaus)

n SAFE® - Sichere Ausbildung für Eltern – Spezialtage“, Klinikum der Universität Mün-

chen Kinderklinik und Poliklinik im Dr. von Haunerschen Kinderspital, Pädiatrische 

Psychosomatik und Psychotherapie, München (Claudia Radermacher-Lamberty)

n „Entwicklungspsychologische Beratung und Begleitung von Familien mit Säuglingen 

und Kleinkindern“ – Entwicklungspsychologische Grundlagen und Anforderungen an 

Hilfeplanung und Kooperation“, Sozialdienst katholischer Frauen Gesamtverein e.V., 

Dortmund (Kerstin Frankhäuser)

n „Bindungsbasierte Beratung und Bindungspsychotherapie in der prä, peri- und post-

natalen Zeit sowie im Säuglings- und Kleinkindalter“, Klinikum der Universität Mün-

chen Kinderklinik und Poliklinik im Dr. von Haunerschen Kinderspital, Pädiatrische 

Psychosomatik und Psychotherapie, München (Liz Gilhaus)

n Kinder im Blick , Familiennotruf, München, (Harald Breidt, Elisabeth Busch-Meuer, 

Theresia Kerber)

n Sexualpädagogik, Deutscher Caritasverband Freiburg, (Christoph Pott)

n Weiterbildung „Systemisch-integrative Beratung“ am PTZ-Cormann-Institut (Daria 

Reiche)

n „Schluss machen in Paartherapie und Paarbeziehungen“- Systemisches  Institut Hei-

delberg, (Doris Wittenhorst)

Tagungen

n Tagung „Pränatalmedizin“, Katharina Kasper Stiftung, Dernbach (Ulrike Blön-

nigen-Jochum)

n Fachtagung „All you need is love?- Gesund bleiben im Arbeitsfeld der ambulanten 

Hilfe zur Erziehung“,  Bundesverband katholischer Einrichtungen und Dienste der 

Erziehungshilfen, Freiburg  (Liz Gilhaus, Kerstin Frankhäuser)

n Fachtagung „Transkulturelle Kompetenz“ Aachener Bündnis für Flüchtlinge (Paul 

Glar, Claudia Radermacher-Lamberty)

n Tagung „Gesund am Arbeitsplatz“, Caritasverband für das Bistum Aachen e.V., (Ge-

samtteam)

n Vortrag Dr. Inge Pretorius: „Eltern-Kleinkind-Gruppen im Anna-Freud-Zentrum Lon-

don“ - Ein psychoanalytisches Konzept zur Entwicklungs- und Autonomieförderung, 



36

dargestellt an praktischen Fallbeispielen und Videosequenzen“, Katholische Hoch-

schule NRW Abteilung Aachen, (Daria Reiche, Heidi Schaul)

n Fachtagung „Pflegekinder - Perspektivklärung, Entwicklungsverläufe und Besuchs-

kontakte“, Fachbereich Kinder, Jugend und Schule der Stadt Aachen, (Paul Glar, 

Heidi Schaul)

n Fachtagung „ABC der Arbeitszeit- Teilzeit“- DGB Düsseldorf (Theresia Kerber)

Die Teilnahme erfolgte zum Teil in der privaten Zeit und mit privaten Mitteln.
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Quelle: Aachener Nachrichten vom 29. April 2015
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Quelle: Aachener Nachrichten vom 7. Mai 2015
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Quelle: Aachener Zeitung vom 9. Oktober 2015
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Quelle: Aachener Nachrichten vom 8. Oktober 2015
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Quelle: Super Sonntag vom 25. Oktober 2015
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Quelle: Aachener Zeitung vom 23. November 2015
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Quelle: Aachener Nachrichten vom 26. November 2016
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Anmeldungen

Die Verwaltungsfachkräfte nehmen Anmeldungen wäh-
rend der Bürozeiten entgegen:

Montag bis Donnerstag 

Freitag    

Offene Sprechstunde:

Freitag von 

09:00 - 12:00 Uhr
14:00 - 17:00 Uhr

09:00 - 13:00 Uhr

09:00 - 12:00 Uhr

Öffnungs- und Sprechzeiten
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